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Simone Seym: Das Theätre du Soleil. Ariane Mnouchkines Ästhetik 
des Theaters 
Stuttgart: J.B. Metzlersche Verlagsbuchhandlung 1992, 264 S„ DM 68,-
Mit diesem Band liegt eine detailfreudige Darstellung der Entwicklung des 
Theatre du Soleil bis zum Shakespeare-Zyklus (1981-84) vor. Dabei kon-
zentriert sich Seym "auf die Frage, welche Traditionslinien das Soleil auf 
welche Art aufnimmt, fortführt und verändert" (S.8). In diesem Zusam-
menhang skizziert die Autorin die anfänglichen Einflüsse durch führende 
Regisseure des europäischen Theaters (Planchon, Strehler) auf die junge 
Ariane Mnouchkine, sowie deren Begegnung mit dem fernöstlichen Thea-
ter schon zu Beginn der sechziger Jahre, also vor der Gründung des Thea-
tre du Soleil im Jahre 1964. 
Mit großer Genauigkeit beschreibt Seym Mnouchkines Inszenierungen von 
Gorkis Kleinbürgern an: "Noch spielt das Soleil auf einer Frontalbühne, 
die allerdings schon sehr große Dimensionen hat" (S.45) - wofür man al-
lerdings gern präzise Daten als Beleg hätte; denn das Foto (S.46f.) läßt 
sehr große Dimensionen jedenfalls nicht erkennen. Nebenbei: Joan Baez 
war 1964 - auch in Frankreich! .- längst nicht mehr "unbekannt" (S.44), 
wie die Autorin in diesem Zusammenhang behauptet. 
Seym betont die ursprüngliche Orientierung des Soleil an Stanislavski und, 
immer wieder, an der Commedia dell'arte sowie an den Traditionen des 
französischen Volkstheaters, dessen Mittel die Mnouchkine von Anfang an 
adaptiert und denen im historischen Überblick ein eigenes Kapitel gewid-
met ist. Ausführlich beschrieben wird der Versuch einer kollektiven Pro-
duktion, die in den beiden Revolutionsstücken und "L'Age d'or" gipfelt, 
mit denen das Ensemble seinen internationalen Ruhm erlangte. Daß das 
"Evidenz"-Prinzip bei der Rollenbesetzung, von Ariane Mnouchkine bis 
heute gepflegt, auch seine Tücken hat, unterschlägt die Autorin; hier wäre 
zu bedenken gewesen, daß Mnouchkines Konzept das Starsystem keines-
wegs überwindet, sondern eher verstärkt: man achte nur darauf, wie bei 
den Shakespearestücken Bigot, Rottier (beide haben mittlerweile die 
Truppe verlassen) und wenige andere und bei den Atriden Schaub und die 
immer gleichen Darsteller der Protagonisten die Rezensionen beherrschten. 
Etwa ein Drittel des Buches ist dem Shakespeare-Zyklus gewidmet. Das 
Kambodscha-Stück, die lndiade und die A'triden werden erwähnt, aber 
nicht mehr untersucht. Ausführlich geht Seym auf Mnouchkines Überset-
zung und Bearbeitung von Shakespeare ein. In diesem Zusammenhang re-
feriert sie sowohl die Aussagen von zwei Schauspielern und diejenigen 
Ariane Mnouchkines zu den drei von ursprünglich sechs geplanten 
Stücken, die zur Aufführung kamen. 
267 
Stellenweise gewinnt die Arbeit hagiographische Züge, die in einem jour-
nalistischen Beitrag ihren Platz hätten, in einer wissenschaftlichen Darstel-
lung aber unangebracht scheinen. Manche Sätze der (offenbar französisch-
sprachigen) Autorin hätten eines strengeren Lektors bedurft. Wie etwa ist 
der folgende zu verstehen: "In Differenz zu dieser kurz skizzierten Ent-
wicklung gewinnt das Zusammenwirken von Kontinuität und Diversifika-
tion in der Theaterarbeit des Theatre du Soleil an gesteigertem Erkenntnis-
interesse" (S.15)? Oder dieser: "Die thematischen Achsen wie die formalen 
und rhythmischen Charakteristika des Textes werden von allen Kompo-
nenten, ·die die Theatersprache der Inszenierung ausmachen, auf verschie-
dene Arten und zu verschiedenen Zeitpunkten übersetzt" (S.156). Wie hat 
man sich von Komponenten der Theatersprache übersetzte thematische 
Achsen vorzustellen? Auch die wörtliche Wiederholung ganzer Absätze 
(Tücke des Computers?) hätte sich vermeiden lassen. Daß Shakespeare-Ti-
tel in der französischen Übersetzung, in der Mnouchkine sie spielte, ange-
führt werden, mag angehen. Aber es gibt keinen Grund , die Russen Bulga-
kov und Michail Bachtin französisch (Boulgakov, Mikhail Bakhtine) zu 
transkribieren. Und da Seym selbst falsche Daten korrigiert, sei erwähnt, 
daß es in Fußnote 26 auf Seite 10 "1992" statt 1922 heißen muß. Man mag 
darüber streiten, ob es einer Liste bedarf, in der Abkürzungen wie bzw., 
ca., d.i., dtv, FAZ, KPF, u.a. und wesent.erw.Aufl. aufgelöst werden. 
Als nützlich erweisen sich Namen- und Werkregister, in dem jedoch die 
Artikel die alphabetische Anordnung bestimmen und ein Stück des Englän-
ders Arnold Wesker unter La Cuisine, ein Stück des Franzosen Sartre unter 
Die ehrbare Dirne und Shakespeares Henry IV gleich unter vier Stichwör-
tern (nach Sprachen und Teilen verschieden) zu finden sind und die Seiten-
angaben nicht immer stimmen. 
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